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Nr . 8 . Samstag , den LI . Januar ISIS . » 0 . Jahrg .

Deutscher Reichstag .
Sitzung vom S . Januar ISt ».

Am Bundes ratstische : . Wackerzapp .
. Präsident Dr . Kaemps eröffnete die Sitzung um 1^ Uhr .

Fortsetzung der Besprechung der sozialdemokratischen Inter¬
pellation betreffend den Wagen Mangel ,

Abg . Frhr . v . Gamp ( Rpt .) : bin Wagenmaugel war eigent¬
lich nicht vorhanden . Die Eijenbahnvcrivaltung hatte sogar
Überfluß an Wagen . Aber es bestand die Schwierigkeit in de«
Jndustriebezirken die nötige Anzahl von Güterwagen schnell zu¬
sammen zu bekommen . Vielleicht ließe sich eine Abhülfe der
Wagennot noch anders als bisher vorgeschlagcn schaffe» . Der
Landwirtschaft sind zu .gewisse» Zeiten für die Beförderung vou
Kali und Düngemitteln Vorzugstarife eingeräumt . In dieser
Zeit drängt sich natürlich alles zusammen . Es wäre zu prüfen ,
ob man nicht durch Verlängerung dieser Termine den Verkehr
mehr »»erteile » könnte . Das würde sicher auf die Industrie -
bezirke zurückwirken . Ich bin der Ansicht, daß die Wasserstraßen
die bedenklichsten Zuführer für die Eisenbahnen sind. ES kom¬
men durch - sie die Güter zu massenhaft an , und dann können die
Eisenbahnen sie nicht bewältigen , namentlich in Zeiten , wo die
Eisenbahnen überhaupt schon überlastet find.

Abg. Mumm (Wirtsch . Vgg . ) : Bedauerlich ist , daß der
preußische Minister der öffentlichen Arbeiten bei der Konferenz
im September nicht auch die Arbeiter eingeladen hak. Besonders
im Siegerland hat infolge der Kalamität Kvhlenmangel ge¬
herrscht .

Präsident des Reichseisenbahnamts Wackerzapp :, Die Ju -
dustricilen haben zusammen mit Vertretern der Eisenbahnverwal -
tnng im Jahre 1912 den für das Ruhrrevier zu erwartenden
Verkehr geschäht mit dem Erfolg , daß ihre Schätzungen von der
Wirklichkeit fast um das Dreifache überholt worden sind . Die
Eisenbahnoerwalrung kann also nicht verantwortlich gemacht
werde » . Der Redner wies sodann die gestern und heute gefallenen
Vorwürse und Angriffe gegen das Neichseisenbahnamt zurück. Er
betonte , daß bei den Verkehrsstörungen weitgehende Anordnun¬
gen getroffen n» d ein höherer technischer Beamter mit der Prü¬
fung betraut worben sei. Herr Mumm hat sich darüber beschwert ,
daß Arbcitervcrtreter nicht zu der Konferenz im September zugc-
zogen worben sind . Ich weiß nicht , ob dadurch eine Besserung
hätte herbeigesührt werben können . Die preußische Verwaltung
ist jedenfalls nicht , in der Lage gewesen, , auch Vertreter der Arbei¬
ter hinznzuziehen . Nach den gestrigen Ausführungen des Herrn
Schwabach muß mau «»nehmen , daß der Wagenmangel im Ruhr -
gebiet nicht beseitigt ist, sondern immer noch besteht . Seit Mitte
Dezember sind aber die Verhältnisse im Nuhrgebiet wieder völlig
normal , es ist zeitweilig sogar ein Überfluß von Wagen vor¬
handen .

Abg . Diitmaim ( Soz .) : Die Beantwortung unserer Inter¬
pellation durch den Präsidenten des Neichseisenbahnamts wsr

eine bedingungslose rtapinilation owses Rrtchsamtö vor dem
preußischen Eisenbahnminister . Ach lege dch entschiedensten
Widerspruch ein gegen das Unternehmen , den Reichstag in Eisen -
vahn fragen z » einer preußischen Marionette zu machen . Die Ne¬
gierung stellt ein Verschulden der Staatsverwaltung in Abrede .
Ilm die eigentliche Ursache ist man wie die Katze um den heißen
Brei herumgegangen , nm die Frage nämlich , wie weit hier die
Rücksicht auf eine Mobilmachung miigespielt hat . Am 26. Ok¬
tober wurde der linksrheinische Güterverkehr auf vier Tage ge¬
sperrt : dieser Termin siel zusammen mit dem Vorbringen der
Serben an die Adria und mit der Erklärung Österreichs , even¬
tuell mit Gewalt diesem Vordringen , entgegen treten zu wollen .
Damals lag eine Mobilmachung keineswegs außerhalb des Be¬
reichs der Möglichkeit . Die Wirtschaftslage unter der Kriegsvor -
dcreiiung leiden zu lassen , ist unzulässig . Wenn man auf die
Dauer den Schwierigkeiten der BagengestcÜung Vorbeugen will ,
dann muß man das Übel an der Wurzel fassen . Dann darf man
die preußische Eisenbahn nicht so sehr ausbruten ; aber , das ganze
preußische Finanzsystem ist auf den Eiscnbahriübcrschüssen aufge -
baui . Aus dcni Verkehr zieht der preußische Staat jährlich
Hunderte von Millionen Mark heraus , » m die Junker und
Großkapitaiisten von direkten Steuer » zu verschonen . , Wie eS
scheint, will man in Preußen noch weniger Mittel für Eisenbahn -

. l>etriebszw,ecke ausgebcn , um die Eiseirbahuüberschüfse zu erhöhen .
ES ist die höchste Zeit , dem Gedanken der Reichseisenbahncn näher
zu treten . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Nötiger ( Ratl .) : Wir müssen unbedingt dafür
sorgen , daß eine Wiederholung solcher Zustände unmöglich wird .
Mit Dank erkennen wir deshalb die Maßnahmen des Eisenbahn -
mini stcriums ap , daß es für Vermehrung des rollenden Ma¬
terials erhebliche Mittel angesordert hat .

Präsident des ReichSeisenbahnamtrs Wackerzapp : Die Ber -
kehrsstörnilg im rheinisch -westfälische » Kohleugebiet hat mit der
politische » . Lage nichts zu tu » gehabt . Was die Befürchtungen
wegen einer Beeinträchtigung des Verkehrs bei Kriegszeiten be¬
trifft , auS denen man eine Schädigung für die Wehrkraft des
Landes herlcite » könnte , so kann ich erklären , baß >m Kriegsfälle
sofort eine andere Betriebsweise eintriti . Dadurch schwinden
alle derartigen Bedenken .

Damit war die Jnierpellarioii erledigt . Es folgten Wahl¬
prüfungen .

Die Wahl des Abg . Schwabach (Natl . ) ( 1 . Königsberg ) wurde
nach dem Anträge der WahlpriifuiigskomNlisston für gültig er¬
klärt . ebenso die Wahl des Abg .. Dr . Werr ( Ztr . ) (4. Trier ) .

Die Wahlprüfungskommisston,hatte - ferner aus -Anlaß her
Prüfung der Wahl des Abg . o . Halem ( Rpt . ) (8. Marienwerder )
beantragt , den Wahlkommisiar dieses Wahlkreises auf öaS Unge¬
setzliche seiner Handlungsivrise hinzuweisen .

Direktor im Neichsamt des Innern Dr . Lewald : Auf Grund
der Ermittelungen hat man sosort die Wahlkommissare wissen
iaffcü , daß das von ihnen vorgeNommem ; Verfahren ungesetzlich
sei . Der Resolution ist also schon längst entsprochen worden .

Abg . Dr . v . Laszcwski ( Pole ) : Dieser Wahlkreis ist seit
Fahren , ein regelmäßiges Feld für Wahlansechtiingen und Ae-! -

Mverven . Tue vei orr -pauptwahi ill Süsüirh für Sk» potrttMu
Kandidaten abgegebenen Stimmen hätten gerade genügt , um ihm
Ke absolute Mehrheit zu verschaffen . Er ist nicht gewählt War¬
zen, « eil der Wahlkommijsar sich aus eigener Machtvollkommen¬
heit für berechtigt gehalten hat , das Bahlresultat zu berichtige » .
Dieses Verfahren ist vollständig ungesetzlich. Der Redner ver -
»reitete sich darauf zum Teil unter allgemeiner Heiterkeit über
Kr bekannte » Krawallvorgänge in Schwetz.

Vizepräsident Dave : Ich bitte Sie , auf dieses Siegesfest nicht
vuzugrhen . Das konnte der Wahlkommissar nicht verhindern /
Allgemeine Heiterkeit .)

Abg . Dr . v . Laözcwsky ( Pole ) sorlsahrend : Die Siimuiun «
mancher Kreise ergibt sich aus einer Äußerung , daß nicht der
Sieg der Gerechtigkeit , sondern der Sieg der deutschen Sache für
den Kreis Schwetz die Parole sei . ( Große Beim g » ng : Rufe : Pfuik ),

Abg . v . Lertzrn ( Rpt . ) : Es ist zumifevos , daß der Wahlkom¬
missar die beiden fraglichen Stimmen « ich ! Kar sllr ungültig er¬
klären »vollen , soubcrn , daß er nur gegiaubi har , rechnerisch eine
Berichtigung eintrctcn zu lassen. ( Gelächter . ) Auch der Reichstag
hätte die Stimmen unbedingt ftir ui ' giüi -g erklärt . Unzutreffend
ist aber , wenn es so hingeftcllt wird , als ob der - Wahlkommissar
aus politischen Gründen die Stimmen abgezogen hätte . Anch die
polnischen Beisitzer haben nichts dagegen etiizuivendeu gehabt .
( Hört ! hörrl )

Abg . Stadthagr » (Soz .) : Von rcchrsmegeu ist schon bei brr
Hauptwahl Herr v . Saß -Jaworski gewählt worden . Die Be¬
amten , die hier bei der Änderung des Wahlergebnisses mitge¬
wirkt haben , haben das Gesetz mit Füßen getreten . (Vize¬
präsident Paasche ruft den Rcd » cr zur Ordnung .)

Abg . Pfleger ( Zcntr . ) : Hier liegt zweifellos ein System vor ,
das Wahlrrsnltat zn beeinflussen . iHört ! yörtl )

Abg . Nrumann -Hofer ( Fortschr . Vpt . ) : Jeder verständige
Deutsche wird schmerzlich berührt sei » , von einem solcheu Vor¬
gehen bei einer Wahl . Zu ^ rüfcn ist, ob nicht doch noch Herr
v. Saß -Jamorski als gewählt zu proklamieren ist.

Vizepräsident Dr . Paasche : Auf Grund des stenographischen
Protokolls konstatiere ich, daß der Ordnungsruf dem Abg . Stadt -
hagc » zu recht erteilt ist.

Abg . v . Trampczynski (Pole ) : Jeder , der ans Reinttchteit sieht:
mutz für die .Resolution stimmen . .

Die Resolution wurde dann gegen die Stimmen der Reichs -
partei angenommen .

Es folgt » die Beratung der Denkschrift über die Bö -
amteuorganisation der Reichspost - und Tele¬
graph c n - V er w a l t u n g.

Abg . Ebcrt (Soz :) : Als seinerzeit der Reichstag die Denk¬
schrift forderte , wollte man , daß einzelne Funktionen von Uuter -
beamten erledigt würden . Man wollte aber nicht die Interessen
anderer schädigen. Das ist nicht geschehen. Die Unterbeamten
sind wieder einmal die Geschädigten . Die Einrichtung der ge¬
hobenen Unierbeamtenstcllen hat große Unzufriedenheit hervor ?
gern je » . Bei der jetzt beabsichtigten größeren Verwendung weM
licher Hilfskräfte handelt es sich um eine Lohndrücker «
schlimmster Sorte . Bei der ganzen Personalpolitil der Postver »

Das Höcktzc , was sich der Mensch ans dj . ser Erde erwirb ! ist
dach ein Grab , betaut von Licberiränen . - Raupach .

seine Lippen . „Nur durch Erd -

Mrmu Welt .
Roman von Erika Riedberg .

99 Nachdruck verboten .
(Fortsetzung . )

Sauft löste sie ihre Hände aus den seinen . Mit einer
wundertollew Gebärde hob sie die Arme und berührte ihren
Hut .

„ Ich bars doch ein Weilchen ablegcn ?"
Er riß mühsam die Blicke von ihr los und ward

nuit tödlich verlegen .
„Aber bitte - — Verzeihen Sie - - ich bin mehr

als unhöflich — — Bitte , r>aH ich Ihnen behilflich sein ?"
> Seine zitternden Finger mühten sich , ihr das weiche ,

seidengesütterte Jäckchen von den Armen zu streifen .
Nun stand sie da in den schweren Falten ihres Sam -

mctklcidcs . den Oberkörper von Heller, schmiegsamer Seide
umschlossen.

Unmutig lockerte sie vor dem Spiegel das schwere , dunkle
Haar .

Und Eberhard , versunken in ihren Anblick , vergaß wie¬
derum die Höflichkeit, bis sic selbst , die Hand auf eine
Sessellehn .', legend , lächelnd fragte :

„Darf ich ?"
Ta stürzte er herbei und rückte ihr den Stuhl .
Dicht ihr gegenüber nahm er Platz . Sie sah ihn an ,

indes sie funkelnde Ringe an den schlanken Fingern auf und
ab schob.

„ Nun sagen Sie mir , was Sie von Professor Hochauf
wissen !"

Von bepackendem Schmeicheilaut war ihre Stimme , und
doch etwas wie Güte darin .

Wie im Traum antwortete Eberhard :
„ E . ist ein Verwandter meiner Mutter . Und seine

Meisterwerke tragen Ihre Züge , Sidonie Feuren .
"

„Sie sahen sie — ?"

„Nicht die Originale ."
' '

„Sie kennen ihn auch nicht persönlich ? "

„ Nur durch meine" — er stockte, das Wort „ Braut "

wollte plötzlich nicht übe
mache Wald, " setzte er zögernd hinzu .

„Ab - die ! der Liebling der Dresdener !" Sidonics
Ton klang eine Nuance ichärier . „Ihre Kindheitsgespielin ,
rncht wahr ?" - '

„ Ja !"
Sic sann <">ne Minute , dann fragte sie mit einem An¬

flug von Ungeduld :
„ Hatten sie . denn nie das Verlangen , dem Meister per¬

sönlich nahe zu treten ?"

„ Das Verlangen ? Seit Jahren lebe ich nur von die¬
ser einen Hoffnung , nur durch sie . Aber — "

Sie beugte sich vor . Ihre Augen schimmerten und lock¬
ten . Nm di - wunderschönen Lippen blühte ein Lächeln auf .

„ Ein Aber gibt es doch nicht in Lebensfragen — und
die, dünkt mich , steht bei Ihnen aus dem Spiel . Hierher ,
für Ihren jetzigen , Beruf , passen Sie doch nicht ."

„Nein ! Aber ich habe mein Wort gegeben, und das
war mir heilig - bis —" seine Stimme erlosch — „bis
ich durch Sic die letzte Bestätigung erfahre , wie sehr ich zu
etwas anderem tauge, " vollendete er tonlos .

Er war ausgestanden . Dicht vor ihm blieb er in der
Haltung eines Menschen , der in - der nächsten Sekunde die
Entscheidung über sein Geschick erwartet - Sie schwiegen beide.
Dann , nach einer Weile , hob sie ihr . Antlitz schmeichelnd zu
ihm empor —

. . .
„ Kommen Cie —
Ta faßte er überwältigt ihre beiden Hände — '
- — „ Ich komme !" i
Wieder blieb es still zwischen ihnen . Er dachte nicht

daran zu fragen : „Was führte Sie her ?" Keine Verwundec - '
wng über ihr Hiersein kam ihm . . ,Er sah sie nur an , jede Fiber in ihm, , alle Sinne dräng¬
ten in Ekstase ihrer Schönheit zu.

Schließlich , bar er : „ Erzählen Sie mir von Hochauf und
wie Sie mit chm arbeiten .

" '
Sidonie Feuren wurde plötzlich mitten in ihrem Triumph ,

in der schönsten Sensation , die sic - sich . wünschen Konnte ,
ganz ernsthaft . . -

„ Mit ihm arbeiten ." . Das Wort , hatte sie getroffen . Eine
Läohltat war ' s beinahe , eine . .Sanktion . .

Ein so «einer Ernst , ein so hoher Respekt lag in der
Ausfassung : sie Üeh ihre vollendete Schönheit , um . dem
Künstler die vollendete ' Schönheft - seines Werkes zu ermög¬
lichen.

Und wieder daaue sie mit einem Anflug von Rührung :
„ Ties große Lind .

" Sie umging die Antwort .
„ Zeigen Sic mir etwas von Ihren Arbeiten , ja ? Sie

haben doch gewiß übervolle Skizzenmappen — ich weif; von
Ihrem Brüder "

Sie schwieg Vernähe erschrocken — Herrgott gas -
Nun , jenes Knaben Konto mochte hernach beglichen werden .
Dicht rubeneinander beugten sich ihre Köpfe über Eber¬
hards Arbeiten .

Blat ' für Brau nahm Sidonie zur Hand : ernst und
verständnisvoll prüfte sie die Entwürfe , auf denen bisher
nur '

ErdmutheS liebe, kluge Äugen - geruht .
Einmal , als sie lange , lange eine Zeichnung betrachtet

hatte , hob sie einen dunklen , stammenden Blick zu ihm auf .
„ Wann kommen Sie ? Bald ?"
Und Eberhard stammelte widerwandslos , halb erstickt :

„ Ba '. dt "
In der Stifte , die um sie war , nahm er ihre Halft ), die

noch aus den Blänern ruhte . Ties neigte - er seine Stirn
und dann preßte er seine heißen , zuckenden Lippen auf die
kühlen , weißen Finger , wieder , immer wieder in zitternder
leidenschaftlicher Inbrunst .

„Lbll ich ' s Professor Hochauf sägen ?" flüsterte sie .
„Nein ! Rur Sic sollen es wissen . Nur Sie , Sonst

keiner . ' -' - - -
Ws ivar ErdmutheS reines Bild in diesen Augenblicken

taumelnder Begeisterung ! . - > . -
Sidonie - fühlte mit einem . unbeschreiblichen Gemisch von

Ergriffenheit und höchster befriedigter Eitelkeit dresen herb-
verschlossenen , hart -geschnittenen Mund auf

'
.ihrer Hand .

Das hatte ihr noch gefehlt in ihrem ereignisreichen Le¬
ben ' nür das noch .

. -

Eberhard als Schuldner für seinen Bruder - sie war
zufri .-den? >

Während sic ihre Rechte seinen Küssen über ieß, strich
ihre . Linke über sein Haar — — Aber noch während .sie
diese zarte , gütige Gebärde ausführte , spielte ein spöttisches
ljHKcln uw. ihre roten Lippen .

Was dieser Mann ihr brachte, , reizte, sie , sehr sogar . —
-aber sie war viel zu ehrlich , um dem Gefühl nicht gleich
kaltblütig den (Schänken : . . „ Wie .länge ?" folgen , zu lassem

Indessen , warum nicht die Stunde äuskosten — Das »
was sie hierher geführt War darum nicht ausgegeben '- ' lind
später ; in Berlin ? '

Mehr -als -einer hatte ' -erfahren , - « aL
ihr Einfluß bedeutete . — - (Fortsetzung folgt .)
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Zur Eröffnung des Landtags.
Stuttgart '-1. Januar.

T «' Erüsinuug des neuen Landtages wurde durch zwei
tzsieMchc Gottesdienste in der Schloßckirche (in Gegen - j
ivart des Königs ) und in der kath . Eberhardskirche einge- ,
keilet . In der Schloßkirche sprach Prälat v . R ö m e r über
hen vorn König bestimmten Text : „ Ter Herr wird seinem
Vrlt ? Kraft geben, der Herr wird sein Volk segnen mit
Frceben"

. Tem gleichzeitigen Gottesdienst in der Eber-
imrdskirche wohnten die Herzoge Albrecht, Philipp Albrecht,
Kobrrt und Ulrich von Württemberg , die kath . Mitglieder
der beiden Kammern , der Präsident der 1 . Kammer Fürst
zu Hohenlohe-Eartenstein und Jagstberg an der Spitze an .
Domkapitular Tr . Sproll celebrierte ein levitiertes Hoch¬
amt . Jnzrmschen hatte die Stadtgarde die Wache in dem
Sttmdrhaus bezogen. Nach beendigtem Gottesdienst be
gaben sich die- Mitglieder des Staatsministeriums und
die Wirklichen Staatsräte , sowie die Ständemitglieder ,
in Mn Sitzungssaal der 2 . Kammer . Tie Mitglieder des
Staatsministeriums , darunter auch der von seiner Er¬
krankung genesene Staatsmimster des Innern , und die
Wirklichen Staarsräte stellten sich daselbst rechts vom
Throne aus , die Mitglieder der Ständeversammlung be¬
gaben sch) auf chre Sitze, diejenigen der 2 . Kammer
kr Vir Sitzreihen nach der geltenden Sitzordnung : die .
Mistzktder der. l . Kammer stellten sich im Halbkreis vor !
den Sitzieilzen anj . Die standesherrlichen Mitglieder der
1 . Kaunner erschienen teils in standesherrlicher , teils in
niilirärischer Uniforrn , teils auch im roten Meide der Mal -
ftrrser Ritter . Die Mitglieder des ritterschaftlichen Adels
erschienen meist in ritterschaftlicher oder Kammerhemluni -
jorui , die Prälaten und die Vertreter der kath . Kirche
im schvarzen oder violetten Talar , der Vertreter der Lau-
LeSirniversitä: in Talar und Barett , die Vertreter des Kon¬
sistoriums um der Landessynode der Technischen Hoch¬
schule uiid der Berufsstände im Fra -ck. Die Mitglieder der
2, Kammer waren im Frack oder schwarzen Rock crschie- '
ite» . Ter König empfangen von 4 Mitgliedern beider
Kammern wurde bei seinem Erscheinen mit einem von
dem Abg . Mülberger ausgeorachten Hoch begrüßt .
Lr steilre sich vor dem Thron auf . Rechts vom Thron
standen dw Herzöge Albrecht, Philipp Albrecht, Robert
und Ulrich von Württemberg , weiterhin rechts die Mit¬
glieder des Staatsministeriums und die Wirklichen Staats - "
räte . links der Kabinettschef, der -Oberhofmaschall , der
Erste Zeremonienmeister , der Oberjägermeister , der dienst¬
tuende Kammerherr , der Kabinettssekretär , der Wirkt .
Gtalv ' . eister und der Kammerherr vom Dienst , dann das
« Mansche Gefolge des Königs .

Ter Staatsnnnister Dr . v . Weizsäcker erinnerte die-
ftnigcu Mitglieder , welche schon früher der Ständever -
sammlung angehört haben, an den abgelegten Eid und for¬
derte die erstmals eintretenden Mitglieder auf , irach dem
8 163 der Versassungsurkunde den Ständeeid abzulegen .
Er schloß , mit der Verlesung der Eidesworte und rief
sodann die erstmals Eingetretenen namentlich auf . Der
Ausgerufene trat vor ' den Königlichen Thron , sprach mit
ausgehobener rechter Hand die Worte : „ Ich schwöre es !"
und berührte mit der rechen Hand die dargebotene Rechte
des Königs , worauf er seinen Platz wieder einnahm . So¬
dann verlas der König die bereits mitgeteilte Thronrede .

Von der Versammlung wurde die Ankündigung des
Berkehrsausbaues , der Fürsorge für den Unterricht , die
Ankündigung des körperschaftlichen Pensionsgesetzes, der
Gcrneindcstkuerreform und der Wegeordnung mit Beifall
entgegcngenvmmen . Nachicm der König mit dem Ge¬
folge die Kammer verlassen Hütte , übernahm der Abge -
nÄmete Täuscher (Soz . ) das Alterspräsidium .
Tr stellte sich vor dem Thron auf und hieß die Abge¬
ordneten herzlich willkommen . Er gedachte dann der
drohenden kriegerischen Verwicklungen ;
gegenüber dem leichtfertigen Kriegsspiel sei es Aufgabe der
Volksvertretung, solche Gefahren zu vermeiden und für
Garantien zu sorgen, durch die ein friedlicher und unge¬
störter Kultnrfortschritt befestigt werden könne . Die Un¬
gunst der Konjunktur auf dem Weltmarkt, die Verteuerung
der Lebenshaltung rücke die soziale Frage immer mehr in
Vordergrund und es liege jedem demokratisch aufgebauten
Staatswesen ob , dahin zu wirken, daß an die großen Auf¬
gaben der Zeit germffenhait herangetretcn werde. Täuscher
schloß seine wiederholt von der Linken mit Beifall aufge¬
nommenen Rede mit dem Wunsch, daß sich das Haus un¬
beschadet des Parteistandpunktes in dem Bestreben zusam¬
menfinden möge , dem Ganzen zu dienen nach dem Grund¬
sätze : «alrw pudlioa suprsma lex .

Die erste Sitzung wurde sodann auf morgen vormittag
angesetzt mit der Tagesordnung : Bericht des ständigen
Ausschusses über das Legitimationsgeschäst und Wahl
des Präsidenten . Darauf wurde die Sitzung ae-
schloffen .

Die sozialdemokratische Laudtagssraktiou
hatte zu einem Teil dem Herrn Westmeyerund seiner Garde ge¬
trotzt und war zu den Eröffnungsfeierlichkeiten erschienen .
Man bemerkte Heymann, Hildenbrand , Feuerstein, Keil und
andere Genoffen im Saale , den sie auch wLhrenv der
zwei auf den König ausgebrachten Hochrufe nicht verließen.
Die Anhänger der radikalen Richtung, das sind die neu¬
gewählten, fehlten. Diese zwiespältige Haltung wird durch
folgenden Fraktionsbeschluß zu rechtfertigen gesucht : , .Die
Fraktion beteiligt sich an der Sitzung zur Eröffnung des
Landtages als einem in der Verfassung vorgeschriebenen
staatsrechtlichen Akt . Der Tradition der Partei und
der Absicht der Fraktion entsprechend , wird sie sich an der
von den Mitgliedern der Ersten Kammer und den bürger¬
lichen Parteien der Zweiten Kammer vcranlaßten monarchi¬
schen Huldigung nicht beteiligen. Sie erklärt sich damit
einverstanden, daß die zu vereidigenden Fraktionsmitglieder
ihren Eid am zweiten Sitzungstag leisten ." — ES ist also ein
Kompromiß beschlossen worden, daß die mueintretenden
Mitglieder , die zu der radikalen Richtung zählen, der ihrer
republikanischen Ueberzeugung widersprechenden höfischen

Zeremonie sernbleiben. Sie werden heute das nicht mmder
pikante Schauspiel bieten, daß sie einem sozialdemokratischen
Präsidenten eidlich geloben : „das unzertrennliche
Wohl des Königs und des Vaterlandes ohne alle Neben¬
sachen treu und gewissenhaft zu bersten .

"

Ter Präsident des neuen Landtags .
I >! der ersten geschäftlichen Sitzung des >oürtr . Land¬

tags hat die W a h l deS neuen Präsidenle n statt-
gesunden. Zum Präsidenten rvurde der Abgeordnete
v . Kraut (konservativ) mit 45 -stimmen gewählt . C .
Hau smann (Volkspartei ) erhielt 32 -stimmen . Hieber
i
'
Nat ! . Part .) d Stimmen , 4 Stimmen sind zersplittert .

In der Ersten Kam in er wurden zu Vize Prä¬
sidenten dre 'Staatsräte v . Buhl und v . Qw gewählt .

Der Seniorcnkonvent,
einberuseii von dein Alterspräsidenten, trat am Tage der
Landtagseröfsnung erstmals zusammen . Als Vertrauens¬
männer sind in den Seniorenkonvent von ihren Parteien ent¬
sandt je 2 Mitglieder und zwar die Herren : Gröber, Rrm -
bold-Ravensburg, Kraut , Vogt-Weinsberg, Liesching, Haust -
map» , Keil, Lindcmann, Baumann , Wieland. Tie Berat¬
ungen sind vertraulich.

Die Araktwnsvor stände .
Bei den Besprechungen der Fraktionen wurden die

Fraktionsvorsitzenden gewählt: Volks Partei :
Liesching, Cisele, v . Gauß ; Deutsche Partei : Wieland,
Baumann : Sozialdemokratie : Kerl (an Stelle des
zurücktretenden Täuscher ) , Tr . Lindemann, Heymann : Zen¬
trum : Gröber, v . Mene, Rembold -Gmünd : Konserva -
t i V -- B a u e r n b u n d : v . Krauts Vogt , Körner.

Kinanzetat und Gesetzvorlagen .
Ten Landständen ist zur Landtagseröfsnung der neue

Hauptsinanzetat zngegangen. Nach dem „Staatsan -
zeiger" bezeichnet der Finanzminister den Abschluß des
Etats als nicht ungünstig, da es sich habe ermöglichen lasse»,
trotz der erheblichen Mehrssrderungen das Gleichgewicht Mi¬
schen Ausgaben und Einnahmen herzustellen . Voraussetzung
sei hierbei allerdings , daß in der wirtschaftlichen Lage eine
Verschlechterung nicht eintritt . Ter Staatsbedarf beträgt
für 1913 118828521 Mark, für 1914 121692 658 Mark.
Gegen den Etatssatz von 1912 ist das ein Mehr von 7,3
bezw. 10,2 Millionen . Tie Einnahmen sind veranschlagt
für 1913 aus 118 059073 .Mark, für 1914 auf 122018620
Mark , wovon 63,1 bezw. 64 Millionen auf die Landessteuern
fallen. Tie Steigerung der Einnahmen wurde insbesondere
durch die Einstellung , höherer Erträge bei den Berkehrsanstal¬
ten und bei den direkten Steuern erreicht . Im ganzen er¬
gibt sich ein Ueberschuß von 230 552 Mark für 1913 und
von 325 962 Mark für 1914. Es müssen aber für außer¬
ordentliche Bedürfnisse der Verkehrsanstalten und für die
Landes Wasserversorgung Anleihen im Gesamtbetrag von
42 Millionen Mark ausgegeben werden , die mit je 21 Mil¬
lionen auf die beiden Jahre 1913 und 1914 verteilt werden
sollen .

Ter Zwecke » Kammer sind Gesetzentwürfe zage -
gangen über : 1 . Tie Aenderung des Lehrerbesold¬
ungsgesetzes , 2 . bi« Aenderung des Gesetzes von 1911
über einen Zuschlag zu den Gerichtskosten und zu
den Notariarsgebühren , 3 . über eine weitere Neu¬
erung des Gesetzes über die Pensionsrechte der Kör¬
perschaftsbeamte « und ihrer Hinterbliebenen und 4.
über die Nnfallfürsorge für Körperschaftsbeamtr.
Schließlich ist ei» Gesetzentwurf über die Verlängerung
der Gültigkeitsdauer des Gesetzes über die Grund - , Ge¬
bäude - und Gewerbesteuer eingegangen.

Deutsches Reich.
Die Lozialdemokratett als Lchleppträger der

Reaktion - Au der SnmmenzLUungstattik , welche die
preußischen Sozialdemokraten aus ihrem Landesvarteitag
für die preußischen Landtagswahlen beschlossen haben, ,
schreibt der volksparteiliche Landtagsabgeordnete Dr .
Schepp Merlin ) : „ Diese Taktik ist nur zu verstehn
unter dem Gesichtspunkt, daß die Agitation alles ,
die Erringung von Reformen nur Nebensache ist.
Es kann auf diese Werse dahin kommen, daß die Sozial¬
demokraten einen Rationalliberalen , der doch aus dem
Gebiete deS Wahlrechts und der Schule zu gründsätzlichen
freiheitlichen Reformen bereit ist, durchfallen lassen ge¬
genüber einem Konservativen , der auf beiden ltzebieten
jeden Fortschritt ablehnt . Damit har jene Partei ein für
allemal das Recht verwirkt , sich allein als die ernsthafteste
Bekämpfung der Reaktion hinzustellen . Auch die Ver¬
pflichtung , in jeder Session einen Antrag auf Einführung
des Reichslagswahlrechts zu stellen, halte ich für ver¬
fehlt, für zu ivergehend . Fs kann doch der Fall eintreten ,
daß ein derartiger Antrag auS taktischen Gründen unter¬
bleibt . Soll der betreffende Abgeordnete nun doch den
Antrag einbringen ? Ich tmirde das für verkehrt halten .
Aber eine derartige Bestimmung paßt in den Rahmen
der gesamren sozialdemokratischen Taktik , die Agitation
als allein nmßgebenü in den Vordergrund zu rücken . Tie
gesamten übrigen Vorschriften über die Haltung der so¬
zialdemokratischen Wahlmänner sind von denselben Rück¬
sichten diktiert . Tie ruhigeren Elemente in der
Sozialdemokratie haben das Verkehrte einer
derartigen reaktionärenTaktik auch eingesehen und
ihre Stimmen dagegen erhoben . Vor allen Dingen fordern
sie rückhaltlose Unterstützung ohne Gegenleistung - der¬
jenigen Kandidaten , die für eine freiheitlichere Gestaltung
des preußischen Landtagswahlrechts eintreten . Wenn das
Abgeordnetenhaus nach den Neuwahlen keine freiheitlichere
Zusammensetzung aufweist als heute, so trägt die Landes¬
kommission der Sozialdemokratie die Schuld daran ."

Ausland .
Zwischen Krieg «nd Friede»,

Tee Friede nsvorschlüge d er Gr oßm ächte
lausen anscheinend daraus hinaus , daß das vielumstrittene
Adrianopel den Bulgaren Zufällen soll , während zum
Ausgleich die Türken einen Teil der wichtigen Inseln
im Aegäischen Meer , nämlich Jmbros , Tenedos , Lemnos
und Samothrake , ferner Chios , Mytilene , Ms und Rhodos
behalten sollen. Das hätte den doppelten Wert , daß die
Bulgaren einen ihrem Anteil an den blutigen Opfern
des Krieges entsprechenden Gewinn davontrügen , wäh¬
rend die Griechen, dre nicht nur auf dem Festland , sondern
auch auf der ägäischen Jnselstnr einen gehörigen Gewinn-

antei ! einzußreichen gedachten, einen entsprechenden Nach¬
laß gewähren müßten ; und das würde sicher auch den
Bulgaren nichr allzu schmerzlich sein, da .. sie ohnedies
der Meinung sind, daß die Griechen unverhältnismäßig gut
wcggekommen seien . Man wird annehmen dürfen , saß
die Mächte , wenn sie nur ernstlich und nachdrücklich wollen ,
einen Frieden auf dieser Grundlage durchsetzen können,
denn die Miene des starken Mannes , die man auf beiden
Seiten der Tschataldschaliyie zur Schau trägt , verbirgt
nichr den tatsächlichen ^ tand der Tinge , die absolute
Notwendigkeit für beide Teile im Frieden Erhol¬
ung sür die Opfer an Leib und Gut zu suchen . Gleich¬
zeitig verlautet , daß Serbien seine Bereitwilligkeit er¬
klärt habe, unmittelbar nach dem Friedensschluß feine
Truppen von der Küste der Adria zurückzuziehen. Das
würde natürlich in Oesterreich und in Italien außerordent¬
lich beruhigend imrken. Es bliebe dann nur noch die
Sorge um den

r u m ü n esch - bulgarische n Äusg ! ei ch .
In Rumänien weist man darauf hin, daß nicht nur

die Vergrößerung Bulgariens die bisherige Stellung Ru¬
mäniens beeinträchtige , sondern daß auch in Mazedonien
eine große Zahl rumänischer Familien ihren Wohinsitz,
habe, die riach der Eroberung oes Landes durch dis Ser¬
ben und Bulgaren rn ihrer Nationalität bedroht seien .
Zweifellos wird diese Frage noch allerhand zu schaffen
machen , da die Entschädigung Rumäniens nur aus dem
Besitzstand Bulgariens geschehen könnte, das na¬
türlich nur sehr ungern in Abtretungen einwilligen wird ,
zumal die Bevölkerung unter dem Eindruck der großen
Siege sicher i» einer wenig gebefreudigen Stimmung sein
mag . Immerhin sollte man glauben , daß bei einigem
guten Willen alle diese Streitfragen sich friedlich er¬
ledigen lassen. D«S wäre um so wichtiger, als die fort¬
dauernde Kriegsbereitschaft von Rußilanv und Oesterreich
die Furcht vor kommenden Konflikten wach erhält . Aber
auch abgesehen von der Rückwirkung aus die gesamten
europäischen Verhältnisse wäre es die höchste Zeit , daß
geordnete Verhältnisse auf dem Balkan einzögen und der
Herrschaft des Kricgsrechtes ein Ende gemacht würde,
denn die Nachrichten über unsagbare ,

Greuelin Mazedonien
häufen sich in einem Maß „ daß auch skeptische Beurteiler
nicht länger daran zweifeln können, daß gegenüber fried¬
lichen Landesbewohnern mit Feuer und
Schwer : gewütet worden ist und vielleicht noch gewütet
ivird . Das größere Maß von Schuld scheint ohne Zweifel
auf Seiten der bulgarischen , serbischen und griechischen
Banden zu liegen, die systematisch das mohammedanische
und albanisch« Element auszurotten bestrebt sind, mrd auch
Frauen , Greise und Kinder nicht schonen . Ohne Zweifel
sind auch von türkischen Soldaten und Banden Greuel
verüb: worden , aber was im Namen der europäischen
Zivilisation von diesen christlichen Räuberbanden unter
dem wohlwollenden Schutz oer siegreichen Heere verübt
worden ist, das geht so sehr über jedes Maß rauher Kriegs -
gedräeeche hinaus , daß man von einem Schandfleck für
ganz Europa sprechen muß . Gewiß mag auf türkischer
Seite :n vergangenen Jahrhunderten Schuld aus Schuld
gehäuft worden sein , aber die Vergeltung , die jetzt an
unschuldigen und friedlichen Leuten geübt wurde , bildet
einen traurigen Anfang der neuen „ Aera der Zivili¬
sation "

, die nach , den Versicherungen der Balkanoer -
bündeten durch ihren Sieg eingeleitet werden sollte

*

Die französische Präfidevtenwahl.
Ml « sieben Jahre belebt . sich das Schloß von

Versailles aus einige Tage , wenn sich, Senat noch
Deputeertenkammer des französischen Parlaments dort ver¬
sammeln , um der Republik einen neuenPräs identen
zu geben. Am 18 . Januar wird sich im KongreUaal
des Versailler Schlosses dieser feierliche Akt wieder ab¬
spielen. Ter Wahl des Präsidenten der Republik kommt
diesmal eine besondere Bedeutung zu, weil es sich zeigen
muß , ob die rav ikale Partei noch die Kraft hat, die
übrigen Parieren der Linken zur gemeinsamen Wahl eines
Präsidenten um sich zu scharen, oder ob die radikale
Partei die beherrschende Rolle ausgespielt hat . Allein
ist die radikale Partei nicht imstande , einen Präsident¬
schaftskandidaten durchzubringen . Sie ist auf die Hilfeder anderen Parteien der Linken angewiesen, wenn sie
ihrer: Kandidaten , den derzeitigen Ministerpräsidenten
Poincarö , durchbrmgen will . Nun ist ja allerdings
Poincarö , durch die geschickte Hand , die er in der Leitungder auswärtigen Politik gehabt hat , ein sehr glücklicherKandwar , und wenn der französische Präsident durch di¬
rekte Volksabstimmung gewählt würde , könnte man Poin -
carss Wahl als sicher bezeichnen . Bei der Wahl durchdas Parlament aber sind noch andere Faktoren maßj-
gebend . Besonders die Spaltung der Linken in Anhängerund Gegner der Proportionalwah ! bedeutet dis
hauptsächlichste Gefahr für die Einigung aus einen ge¬
meinsamen Kandidaten . Stellt die Linke zwei Kandidaten
auf, dann wird die Rechte für die Anhänger der Propor¬
tionalwahl strmmen, und es wird wieder einmal einen Prä¬
sidenten von Reaktionsgnaden in Frankreich geben, ja nach¬dem Verhalten der Sozialdemokraten in der letzten Zeit
ist es sogar wahrscheinlich, daß auch die Sozial demo -
kraten sür den Kandidaten eintreten , der für die Pro¬
porzwahl ist . Wäre es aber erst einmal zu einer Spaltungbei der Präsidentenwahl gekommen, dann wäre die Zeitder Herrschaft für die radikale Partei überhaupt vor¬
bei und sie würde de: den Kammerwahlen des Jabres1914 einer großen Niederlage entqegengehen . Damit iväre
dann der letzte Rest des Blocks der republikanischen Linken
zu Grabe getragen , der durch die Wahlen des Jahres1899 zur Herrschaft kam und unter der Leitung Co in¬
des ' die Trennung von Staat uno Kirche erfolgreich
durchführte ,

'bee der zweiten großen Aufgabe, der Stecker-
reform aber schon versagte .

«
Eine » politische« Skandal

hat Frankreich kurz vor der Präsidentenwahl noch erhal¬ten. in . den einer der Kandidaten , nämlich der Ackerbau -
minister Pams , der besonders von einer Reihe südfran -
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' MKiMniN und Wgeürdneten mttinchützt imw ,
^ arioLMt ist . Tie Geschichte - des Skandals reicht einige >
Äeir zrrrLck . Ter frühere Kriegsminister Maurice Berteau, -
Her es vom Börsenmakler mir Hilfe der Millionen seines "'

SÄMrcaervarers Patyö zum einflußreichen Politiker und -

Mu -rLch zu,ii Minister gebracht hat , hatte eine freigebige
Haue . Seine polirischen Freunde , die Radikalsozialen und

-Sozi .Mn , konnten von ihm leülst einen Tausendfrankem -

Siuerkri politischen Ehrgeiz . Er - stellte daher jüngst eine
-Line der von seinen , Vater verliehenen Gelder zusammen
« ad fieberte die 84 darunter befindlichen Parlamentarier
ach , ihre Schuld , die sich auf insgesamt 1. 200 0000 Franks
tzMun , zu begleichen . Als sich die meisten in Still -
Zchn-c -gen hüllten , wandte sich Charles Berteau an den Mi4
nisterpräsidenteu Poincars , indem er diesem eine Liste
Der vergliche »! Senatoren und Abgeordneten emschsickte
mid iwrkn . Veröffentlichung sür den Fall ankünd ' gte , daß
-er mack bald die von sein . » , Kater verliehenen Tansend -
irankschmne zurück« » halte . Um einen Skandal vor der
PrasLetkteirwahl zu vermeiden , beriet Pomcare mit sei¬
nen Minister kollegen darüber . Ter vermögende Ackerbau -^
minister Pams chatte einen Ausweg . Er erklärte , dastj er
v«rc :r sei , Herrn Berteau aüzufinden , fodaß die 84 Mit -

.Wieder der Sozialradikalen und der Sozialdemokratischen
Partei jetzt ihm allein verpflichtet sind und zwar nicht
dringend . Er beabsichtigt aber nicht l 200 000 Franks
A« zahle » , sondern begnügte sich damit Herrn Berteau
-einen Chek Aber , l 000000 Franks zu schicken . Tie 84
Schrrfiner sotten , wie die rechtsstehende Presse boshaft
bemerkt , nüwdie eifrigsten Förderer der Kandidatur Pams

. für den 17 . Januar sein . Tie sozialistische Presse hüllt
sich vorläufig in Schweigen , nährend die dem Ackerbau
M -uistri fe' ildlich gesinnten Blätter die Angelegenheit zu
festreu ilugunsteii ausnützeu . Tine Bestätigung aus dem
Munde Berteau war Noch nicht zu erlangen , da dieser
slöpsick ans mehrere Tage verreist ist.

Parr . s , Z . Jan . Ter Berteanskandal , wonach A-cker -
Lammmster Pams für 1200000 Francs BerpfUchtunge «
ZranMifthrr Parlamentarier der radikal -sozialen und so-
chalisnschen Partei «n de» Sohn des verstorbene, ! Kriegs -
znnristers Berteau ausgekaust haben soll , scheint ein Wahl -
manöver der rechtsstehenden Presse gegen die Präsidenten -
ÄmdidLtnr des - Merbauministers z» sein . Pams politische
.Freunde erklären die besonders in , „Eclair " und in der
„ Libre Parole " verbreitete Nachricht für freie Erfindung .
-Auch die Familie des verstorbenen Kriegsministers will
vM . erner . derartigen Finanzangelegenheit nichts wissen .
— 'Äckerdanmimster Panis hüllt sich freilich noch u , tiefes
Schw -ngen .

*
Soutsicttd , 10 . Nov . Bei Versuchen , die an , nachmit - '

tag m Shoeburyneß mit einem groUalibrigen Ge -
Lchü ? vorgenommen Aurden , ereignete sich ein Un
ßaN . bei t-er« ein Kanonicr getätet und Hauptmcrnn
Treuer sowie zwei Kanoniere schwer verletzt wurden .

Wir « , 10 . Jan . Tie Angelegenheit der Wahl der
-Mansche » Schriftstellerin Vyk in den böhmischen
Ä « n L La g, Hai den böhmischen Landesausschuß beschäftigt ,Ser die Entscheidung , ob die Wahl einer Frau zrilüssig ist
oder lüäp , dem Landtag überlassen wird .

Petersburg , 10 . Jan . Ein Beschluß des Ministe
raks , der jetzt veröffentlicht worden ist , verbietet es
fremder ! Fliegern , die westliche Grenze vom
4.4 . Jan ^ bis 14 . Juli 1613 zu überfliegen . Falls sie
am cnr Signa ! nicht landen , werden ernstere Maßnahmen
ergrüseA werden und es wird sogar scharf aus sie ge
Schossen werden .

Württemberg .
Dienstnachrichtr».

D« König hat die Stelle des Vorstands des Katholi¬
schen MxchenratL und Oberschulrats dem Oberregierungsrat
ÄSninger bei dieser Behörde unter Verleihung des Ti¬
tels eines Regierungsdirektors , eine Oberratsflelle bei dem
Evangelischen Oberschulrat dem tit . Oberregierungsrat Großbei dieser Behörde , eine ordentliche Professur für bürger¬liches Recht, deutsche Rechrsgnchichte , deutsches Privatrecht und
Kirchenrecht an der juristischen Fakultät der Universität Tü¬
bingen dem ordentlichen Professor Geheimen Justizrat Tr .Artur Schmidt ach der Universität Gießen , eine ordentliche
Professur sür Strafrecht, . Strafprozeß und Zivilprozeß ein -
Hyließlich des Konkursrechts an der genannten Fakultät dem
außerordentlichen Professor Tr . He gier daselbst und die
ordentliche Professur sür Geologie und Paläontologie ander naturwissenschaftlichen Fakultät der Universität Tübingendem ordentlichen Professor Tr . Josef Pompeckj an der
Universität Görtingen , die Dekanats - und 1 . StadtpsarrstelleÄ Göppingen dem Stadtpfarrer Kalchreuter daselbst
Äberkragen .

Ter Liege » ßchaßtsverkehr in Württemberg
, in de » Jahre » 1968 1910

Nach einer von Oberfinanzrat Trüdinger in de»
,,Märu . Jahrbüchern für Statistik und Landeskunde " ge-
Zerllgtcn Zusammenstellung des Liegenschaftsverkehrs in
Württemberg in den Jahren 1908/10 ist folgendes Er -
-gednfi zu verzeichnen : Tie Liegenschaftsveräußprungen4m Ischre 1908 betrugen 68115 mit einer UmsatzsummePo» rund 250,7 Millionen Mark , im Jahre 1909 ' 67 893
Mit einer llmsatzsumme von rund 274,2 Millionen Mark
Md Jahre 1910 72177 mit einer Umsatzsunune von
rund 292,1 Millionen Mark . Tie freihändigen Ver¬
äußerungen waren daran durchschnittlich beteiligt :ni .t

Proz . , die Kindskäufe mit 9,7 Proz . Bei ivertem
M stärksten ist der Liegenschaftsverkehr nach der Zahl'inst nach dem Wert der Umsätze rm NeckarkreiS . Im
«Durchschnitt der 3 Jahre 1908/10 entsiel auf ihn von der
«Gesamtumfaßsumme 50,7 Proz . Dieses gewaltige Ueber -
>zew >chl verdankt der Neckarkreis der Stadt Stuttgart ,» us Sie von der Gesamtumsatzsumme des Neckarkreises '
Mit 121 .3 Millionen Mark im Mittel 1908/10 66 .5 Mll -
twnen Mark gleich 54,8 Proz . entfielen . - Aber ' auch ohne«4c -vtadt Stuttgart betrug die Gesamtliegerrsihaftssumme

der sEKMgen -Veräußerungen , im Durchschnitt im Nek -
karkrers 54,8 , nu Tsüaukreis 49,7 , im Schwarzwakdkreis
39,8 , im Jagstkreis 28,2 Millionen Mark . Am zahl¬
reichsten sind die Umsätze in den Orten von 2000 und
weniger Einwohnern ; im Durchschnitt der 3 Jahre
1908/10 betrug in dieser Ortsklasse die Zahl der Umsätze
68,8 Proz . sämtlicher Umsätze, che llmsatzsumme 80,3 Mil¬
lionen Mark , das ist 33i6 Proz . der Gesamtumsatzsnmme .
Am .kleinsten ist die Zahl der Umsätze in der Stadt Stutt¬
gart , wo der Durchschnitt 2,6 Proz . aller Umsätze betrug ,
»Mrend die Umsatzsumme mit 66,5 Millionen Mark im
Durchschnitt 27,8 Proz . der Gesamtumsatzsumme des Lan -^
des ausmacht . Ter Durchschnittsbetrag eines Umsatzes
berechnet sich im Mittel der drei Jahre 1908/10 in Stutt¬
gart aus rund 40000 M , in den mittleren Städten ( 10
bis 100000 Einwohner ) zu 10 500 M , in den kleineren
Städten (2 —400000 Einwohner ) zu 3700 M und in '
den Orten unter 2000 Einwohner zu 1900 M .

Die Mndskäufe sind am häufigsten in , Neckar - und
Schwarzwaldkreis , wo der Neingrundbesitz am stärksten
ist, aber die Umsatzbeträge sind ans demselben Grund auch
kleiner als im Jagst - und Donaukreis , wo der mittlere
imd grüße bäuerliche Besitz vorherrschend ist. In sinanz -/
politischer Hinsicht sind besonders interessant die Zahlen
über den steuerfreien Kaufpreis gemäß Art . 1l Ziff . 5 .
des Umsatzsteuergesetzes , sowie über das steuerfreie Heirats - '

gut . Die llmsatzsumme der Kindskäuse im ganzen betrug
im Durchschnitt der drei Jahre 1908/10 33,2 Millionen
Dhark jährlich , darunter war steuerfreier Kaufpreis 9,6
Millionen Mark und steuerfreies Hciratsgut 5 Millionen
Mark , es waren sonach 44 Proz . der Gesanttumsatzsumme
der Kindskäufe von der Umsatzsteuer befreit . Weitaus
am häufigsten find die Umsätze in Einzelgrundslücken , sie
machen nahezu 2/3 (64,9 Proz . ) aller Umsätze aus : an
der Gesemtumsatzfumme find sie aber nur mit h'

5 (20,8
Proz .) beteiligt . Aus die Umsätze in Gebäuden entfallen
von der Gesamtzahl der Umsätze wenig mehr als ckp
(Z4,8 Proz . ) , von der Gesamtumsatzsnmme aber nahezu
Vw lsichO Proz . ) . Ter Durchschnittsbetrag eines Um¬
satzes bei gewerblichen Gebäuden betrug ca . 79 600 M ,
bei sonstigen Gebäuden 33 200 M . Besonders bedeutend
ist die Ueberlegenheit Stuttgarts hillsichtlich der Größx
des Liegenschaftsverkehrs . Er überragt denjenigen von
Ulm urrd Heilbronn in einem viel stärkeren Grade , als es
dem Verhältnis der B -evölkernngszahlen entsprechen würde .
Im Durchschnitt der drei Jahre 1908/10 betrug der Ge -
samtuinsatzwert in Stuttgart 68 , in Ulm 6,2 in Heilbronn
5,3 Millionen Mark . Tie Städte Feuerbach und Zuffen¬
hausen werden hinsichtlich der Größe des Liegenschafts -
Umsatzes (zusammen in den drei Jahren 1908/10 in Zus
senhausen . 8,6 , in Feuerbach 8,3 Millionen Mark ) außer
von Stuttgart nur von den vier größten Städten Ulm
(18,8 Millionen Mark ), Heilbronn (16 Mill . M ) , Eßlingen
(13,3 Millionen Mark ), Reutlingen (11,7 Mill . Mark ),
übertrofftn . Tie Hsktarpreise von Archer, Wiesen und
Weinbergen stellen sich in Stuttgart annähernd gleich
hoch : Nocker , 99 208 M , Wiesen 94115 M , Weinberge
100 46t ) M , sür Bauplatz stellt sich 1 Hektar in Stuttgart
aus 370833 M oder 37 W pro Quadratm . In Ulm
stellt sich, der Vauplatzpreis für 1 Hektar im Durchschnitt
aus 78 324 M , in Heilbronn auf 134 376 M , in Eßlingen
auf 84680 M , in Reutlingen auf 96 707 M , in Ludwigs
burg au ? 58067 M , in Göppingen auf 49 847 M , in
Gmünd auf 68 626 M , in Tübingen auf 64935 » M , in
Tuttlingen aus 57 428 M , in Ravensburg aus 97 406 M ,
in Schwenningen auf 42 832 M, -in Heidenheim auf 35171
M , in Feuerbach auf 112 731 M , in Aalen auf 48 605 M ,in Zussenhausen aus 75 747 M , in Ebingen auf 121784
M , :m ganzen Land durchschnittlich auf 157 402 M .

Das KrankevhaWtvese » in Württemberg ,
In seiner letzten Sitzung befaßte sich der Ausschuß

des ärztlichen Landes Vereins in eingehender
Weise mit dem Krankenhaus wesen , und stellt « da¬
bei eine Reihe von Leitsätzen aus deren wichtigster Inhalt
folgender ist : Es genügt im Allgemeinen , wenn in jedem
Oberamt 1 Krankenhaus ist . Tie ganz kleinen Anstalten
sollen allmählich eingezogen »der in Verpslegnngshäuser
verwandelt und größere Anstalten sollen nur aus mehrere
Ortsamtsbezirke zusammen errichtet werden . Tie letzteren
sollen alle zur modernen Krankenbehandlung nötigen Ein
richtnngen (Bäder , Liegehallen . Röntgenapparate , Ope
rationszttnmer ) haben und unter Leitung zweier im Haupt
amt angestellten Aerzte stehen , von denen der eine Chirurg ,der andere Internist sein soll . Diese gehobenen Anstalten
sollen von der Regierung durch größere Staatsbeiträge
und durch Hebung des Krankentransportivesens möglichst
gefördert werden . Tie freie Arztwahl an den öffentlichen
Krankenhäusern sei nicht anzustreben . jedenfalls nicht für
Anstalten mit mehr als 20 Betten , denn sie sei weder
vereinbar mit einein geordneten Krankenbausbetrieb , noch
sei sie im Interesse des ärztlichen Standes gelegen . Be¬
züglich der Stellung der Krankenhausärzte wurden sodann
noch eine Reihe von Forderungen ausgesrellt : u . a . wurde
verlangt , daß die Krankenhäuser von einer Kommission
verwaltet werden sollen , in welcher der Arzt vollberech¬
tigtes Mitglied mit Sitz und Stimme ist .

«
Göbhinge » , 9 . Jan . In der gestrigen Gemeinde

ratssitzung wurde die von uns bereits kurz bekanntge -
gebene Entschließung des Berwaltungsgerichtsboses in der
Ki n kel s ch en B es ch we rd e s a ch e bekqnntgegeben , wo¬
rin die Beschwerde Kinkels , der den Gcmeinderat nicht
sür zuständig hielt , ihn (Kinkel ) wegen der bekannten Ver¬
schlungen als Krankenkassenkontrolleur kündigungÄos zu
entlasten , zurückgewiesen und dem Gemeinderat als Auf¬
sichtsbehörde der Ortskrankenkasse in seinem Verhalten
Rechfigegeben wird . Tie Verfehlungen Kinkels werden als
wichtiger Grund zur kündigungslosen Entlassung im Sinne
des Gesetzes bezeichnet . .Kinkel , der zu der Sitzung er¬
schienen war , wurde es vor Verlesung des Entscheids
von Oberbürgermeister Tr . Kock nahegelegt , abzutreten ,
doch blieb er im S aa ) . Auch , hörte , er folgende , nach
Erledigung des genannten Tagesordnungspunktes vorn
drenstältesten Gemeinderatsmitglied vetlesene Erklärungder bürgerlichen Mitglieder des Gemeinderats ruhig mit
an : „ Im Hinblick auf hie verschiedenen Vorgänge des

letzten Jahres , die die Person des Gemeinberatsmitglieds '
Gottfried Winke! betreffen , und zwar : 1 . die rechtskräftige
Feststellung seiner groben Verfehlungen als Mankenkon -
uolleur der hiesigen Orrskrankenkasse , die zu seiner kün-
dlgungslosen Entlassung geführt haben , 2 . die in den
öffentlich verhandelten Privat -Klagsachen Kinkel gegen
Brückner irnd Kinkel gegen Bosch durch daö hiesige Schöf¬
fengericht gemachten Feststellungen , und endlich 3 . die von
dem Beamten der Ortskrankenkasse , Herrn Richard Engel¬
mann in dem Annoncenteil des „ Hohenstaufen " vom 5 .
November 1912 gebrachte Veröffentlichung , daß Kinkel eilt
Mann von mangelnder Wahrhaftigkeit und Ehrlichkeit -,
sei , ohne daß Herr Kinkel unseres Wissens bis jetzt gegen
Herrn ' Engelm 0 in : wegen dieser Veröffentlichung eine
Klage anhängig geinacht hat , haben die den ' Bürgerlichen
Parteie : , ungehörigen Mitglieder des Gemeinverats er¬
wartet , Herr Kinkel werde nnn von den Sitzungen des
Gcmrinderats und den geineinderätlichen KotnnMivnen ,
denen er angehört , sernbleiben : dies war und ist aber ,
nicht der Fall . Nachdem auch eine den Fraktionsgenvfsen
des .Herrn Kinkel gegenüber offiziell zum Ausdruck ge¬
brachte Auffassung , daß .Herr Winkel den Sitzungen des
Genieinderats bis zur Erledigung der anhängigen Sachen
sernbleiben sollte , erfolglos geblieben ist, weil diese Herren
es abgelehnt haben , aus Herrn Kinkel einzmvirken , sehen
wir , die den bürgerfichen Parteien ungehörigen Mitglie¬
der des Gemeinderats , uns veranläßt , in öffentlicher Sitz¬
ung die Erwartung anszusprechen,

'
daß Herr Kinkel die

Konscauenzcn aus all diesen Vorgängen zieht und sein
Mandat als Mitglied des Genwkvderats niedcrlegt . Wenn
Herr .Kinkel trotz dieser Erklärung künftig in einer Sitzung
des Geiiieinderats oder in einer Kommissisnssitznng wie¬
der erscheint , so werden wir ihn persönlich und auch feine
Ausführungen bei einer Debatte unberücksichtigt lassen .

"
Nack einer kurzen Pause sagte Kinkel ebenfalls eine Er¬
klärung sür dir nächste Geineinderatssitznng an , ebenso
ei » sozialdemokratischer Gemeinderat für die sozialdemo¬
kratische Eemeindcratssraktion . Eine Frage des Voe¬
sch enden , ob er gegen den Krankenckassenbeantten Engel -
mann geklagt habe , verneinte Kinkel mit dem Bemerkm ,
dos er srlw» lange mehrere Klagen anzustrengen beabsich¬
tige . Eine weitere Frage des .Vorsitzenden , ob der tste-
meinderat sür ihn gegen Engelmann wegen öffentlicher
Beleidigung als Gei » rinderntsmitglied klagen soll , ließ
Kinkel unbeantwortet .

Hirschlanvcn OA . Leonberg , 10 . Jgn . Bei der Ort s --
vsrsteh erwähl haben von 98 Wahlberechtigten 94 ab -
gestimmt . Gewählt wurde Christian Gscheid le , Vec-
waltungsprakckikant in Feuerbach mit 57 Stimmen . Paul
Schmalzried , Landwirt von hier , erhielt 37 Stimmen .

Reutlingen , 9. Jan . Der verantwortliche Redakteur
der Freien Presse , S . Grünebaum , nimmt unter dem
Ausdruck des Bedauerns die in einem Artikel der Freien
Presse vom 19 . Oktober 1912 über den Buchbinder Christoph
Senner in Pfullingen als damaligen Landtagskandidaten der
christlich- sozialcu Partei enthaltenen Beleidigungen zurück and
leistet Abbitte .

Nah mrd Fern .
Ci » dreifacher Mord .

Auf dein Gute Rrnge
'waldc bei Orrwig a » der

Oder sind der Steuererheber Kaliß , seine Frau und
das Tienstmädckien Anna Philipp ermordet worden .
Tie beiden Töchter des ermordeten Ehepaares fand man
lebend in einen : Schrank verstM vor . Ter Knecht
war verschwunden ; er ist auf der Flucht bei Groß -
Ncuendorf in der Nähe von Wriezen unter dem Verdacht
der Täterschaft verhaftet worden . Er gestand , bei
der Mordtat mitgewirkt zu haben , will aber das Werkzeug
einer fünfköpfigen '

Verbrecherbanve geworden sein . Er
hakte sich in Groß -Neuendorf den Bart abräsieren lassen ,
er heißt Heinrich „nd nennt sich Otto Schöne .

Köpenick in Horb.
Au der Frau Blocher in Horb kam ein Mann , der

sich als einen -Geheimpolizisten aus Pforzheim vorstellte und
erklärte , einer ' ihrer Söhne habe sich dort eurer strafbaren
Handlung schuldig gemacht und sei flüchtig gegangen . Er
müsse den Flüchtling verhaften , sei aber , gern bereit , da¬
von äbzusehen , wenn sie ihm ein Geschenk von 25 Mark
mach« . Die erschrockene Fran überreichte ihm den Berrag ,nermiß der Gauner sich schleunigst empfahl .

Der Herr „ Staatsanwalt . "
Im Untersuchungsgefängnis Moabit bar ein Mann , der

wegen eines . Vergehens eingeliefert worden war , austreten
zu dürfen . Es wurde ihm gewährt . Sein Transporteur ,der inzwischen abgerufen wurde , vergaß , seinen Nachfolger
zu instruieren , und als der Häftling wieder zum Vorscheinkam, erfaßte er sofort die Situation . Er stellte sich einem
Inspektor als Staatsanwalt König vor , der beauf¬
tragt sei, wegen angeblicher Unterschleife eine Untersuchung
einzulciten . Man möge ihm ein Zimmer , anweisen . Ter In¬
spektor sühne den „ Staatsanwalt " in das Zimmer des Ober¬
staatsanwalts , von wo der Häftling natürlich spurlos ver¬
schwand.

Gerichtssaal .
Heilvro « » , 9 . Januar . Wegen eines Sittlich -

keit sverb reche ns hatte sich gestern ein 19 Jahrealtes Dienstmädchen aus dem
'
Bezirk Besigheim vor -

der hiesigen Strafkammer zu verantworten . T <rß, ein Mäd¬
chen wegen eines Sittlichkeitsverbrechens einem jungenManne gegenüber vor Gericht kommt , dürste zu den großen-Seltenheiten gehören . Meist ist es umgekehrt . Das Mäh -
cherr hatte nämlich im Jahre 1910 einen Dienst im Hause
eines Lehrers - u .ed hat sich mit dem damals noch nicht14 Jahre alten Sohn . des Lehrers in ein irrtinws Verhält¬
nis eingelassen . Nach zweijähriger Dauer hatte das Ver¬
hältnis Folgen und der junge , kaum -,16jährige iVater " '
wurde zur Zahlung . von Alimenten an . das Mädchen r-erur -
tellt . Nun drehte aber der Vater des« Vaters den Stiel
um mick erstattete Äkrzelge gegen ' das Mädchen kvegeneines Verbrechens riiw -SÄmsidÄ ß 176 Ziff . 3 desSt -G .B .
(Verübung imsittkichrck -HeMnivgeN an ( Personen unter
14 ZaHvrn ) . -Drptz .Mer Minden UmMilde , die fSr das
Mädchen in Betracht kamen , trtttßtei 'daS -Gericht eine Ge -

- DWnWraft wo« 6 Monaten gegen es ailssprccheir .



Lokales .
* Nachdem in den letzen Tagen ' das Thermometer stark

unter 0 sank setzte heute morgen ein Schneefall ein, von
dem zu erwarten ist, daß der Wintersport doch noch zu
seinem Rechte kommt .

Pforzheim, S. Jan. Ein neuer großzügiger Plan
ist hier aufgetaucht. Es handelt sich um die Verbindung
von Pforzheim mit dem auf der Hochebene zwischen Nagold
und Enz gelegenen württ. Hinterland , genauer gesagt um
eine Bahn nach dem bekannten Luftkurort Schömberg mit
seinen Lungenheilstätten. Diese el. Bahn soll von hier der
Büchenbronner Landstraße folgend, nach Büchenbronn. Salm¬
bach, Langenbrand nach Schömberg'führen, 14 bw langwerden
und etwa 1 '/, Millionen Mark kosten. Die Ausführung
hängt davon ab , ob die interessiertenGemeinden, unter denen
noch die naheliegenden Orte Grunbach, Kapfenhardt und
Schwarzenberg zu nennen sind, entsprechende Beiträge leisten.
Diese el . Bahn wäre nicht nur für den aufblühenden Kur¬
ort Schömberg von höchstem Wert, sowie für die genannten
kleinen Gemeinden, sondern hauptsächlich auch für unsere
Industriestadt , nach welcher aus jener Gegend täglich viele
hundert Arbeiter hieher kommen, die meist nur auf kurze
Strecke die Bahn benutzen können . Ganz unschätzbar aber

wäre diese Linie für den riesigen Ausflugsverkehr Pforz¬
heims in den württ. Schwarzwald . Sie würde erlauben,
ohne große Anstrengung in kurzer Zeit die Schwarzwald,
höhen mit ihrer reinen Luft zu gewinnen und würde gewiß
in jeder Jahreszeit Sonntags von hier aus ungeheuer bean¬
sprucht sein und sich vermutlich gut verzinsen . Man darf
also hoffen , daß der Plan nicht lang Plan bleibt, sondern
bald zur Ausführung kommt .j

Letzte Nachrichte».
Paris 1« . Ja «. Der Londoner Sünderberichter ,

statter des „ Matin" meldet, der erste türkische Delegierte
Reschid Pascha habe von seiner Regierung eine Depesche
erhalten , in der unzweideutig erklärt wird, daß die Türkei
welche Schritte und welche Pression auch immer die Groß¬
mächte unternehmen sollten , fest entschlossen sei, Adriauopel
und die Inseln nicht abzutreten. Die Depesche füge hinzu
die Pforte halte es für wenig paffend, daß die türkischen
Delegierten den Aufenthalt in London verlängerten .

Von bulgarischer Seite erfährt derselbe Berichterstatter ,
General Sawow habe bei seiner Unterredung mit den tür¬
kischen Ministern in Tschataldscha gesagt : Wenn Sie
Adrianopel , nicht abtreten und uns zwingen , die Feindselig¬

keiten wieder aufzunehmen, dann können Sie sicher sein'
daß Tie nicht bloß Adrianopel , sondern eine noch viel
wichtigere Stadt verlieren werden.

Württembg . Landtag . Die Wahl des 1 . Vizepräsidenten
war in den ersten drei Wahlgängen erfolglos , jedesmal er-
hielt Liesching (Volksp .) 44, Kiene (Ztr. ) 44. Das LoS
entschied zu Gunsten des Hr . Kiene .

Ohne datz ei» ungünstige«» Ginstutz sich
geltend machte , konnte Herz- und Nerveu-
leidenten Kaffee Hag, eoffelnfreie Bohnen¬
kaffees , monatelang in starke« Aufgüsse «
verabreicht werden

Or wsä . v. Voltsostorn -

(Deutsche Aerztezeitung 1908, Heft 3 )

Druck und Verlag brr Beruh . Hofmannschen Buchdru-ckeret
tn Wildb^ ». Verantwortlich : E. Reinhardt daselbst.

Eisenbahn-
Unterbeamten

der Station Wildbad.
Am Sonntag , den IS . Januar findet

im Saale des Gasthauses zur „alten Linde"
unsere

Mciljiichts -Fkitl
statt, verbunden mit großen theatralischen u.
musikalischen Aufführungen, sowie Gabenverlosung
u . Tanz, wozu die geehrte Einwohnerschaft der
Stadt Wildbad freundlichst eingeladen ist.

Der Ausschutz.
Saal-Oeffnung nachm . 3 Uhr . Anfang 4 Uhr.

Etwa uns zugedachte freiwillige Gaben möge
man im Gasthaus zuz alten Linde abgebrn.
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H. kreü88. 8üää. LI .-I.Meriö
5 Ltevrmge » !

LivlruuK 1. Llnsoo
am 13 . unü 14 . Januar 1913 .

v» V- */> Los

5 — 10 — SV — 4« .—
für jeäe Xlasse sinä 2U Kaden dei ;

Wildbad, Dem Kgl. Lotterie -Einnehmer
LL'L'. Irih Wath.
» LMV»eD «0DkJ «>2» 2 «2» 22Sr)»r>»2«LNS «0« r>Süakv«.

Bekannte Tatsache ist, daß Brucheinklemmungen oft
tötlichen Ausgang nehmen , daher empfiehlt es sich ein wirk¬
lich gutsitzendes Bruchband anzufchaffe«, wozu sich
die Erfindung meines Bruchbandes „ Badenia " ohne
Feder , aus Leder hergestellt , ganz besonders eignet .
Es ist leicht, bequem und solid gearbeitet, bei Tag und
Nacht zu tragen . Es wird mit Recht als Spezialität
ersten Ranges und als wahre Wohltat für Bruchleidende
bezeichnet. Interesse eines jeden Bruchleidenden ist, sich
eine- dieser bequeme« Bruchbänder zu beschaffen, wozu
sich die beste Gelegenheit bietet, die Durchreise meines
Vertreters zu benutzen, welcher am Sonntag , de« IS .
Jannar von 9 bis 3 Uhr in Pforzheim , Gasthof zum
Rappen, am Montag , den 15 . Jannar von 9 bis 3
Uhr in Wildbad , Höret Goldenes Roß und am Diens¬
tag, den 14 . Januar von 9 bis 3 in Calw , Hotel
Waldhorn Muster vorzeigt und Bestellungen entgegennimmt.
Außerdem : Leibbinden, Gummistrümpfe für Krampfadern
usw . Hochachtend

„Badenia " Spezialfabrik für Brnchbandage»
Lörrach i . B ., Karlstraße 6.

700 000

Das ist der
Erfolg von wem
gen Jahren und
ein Zeichen der
hervorragenden

Leistungen dieser
Dauerbrandöfen ;
für jede Kohle

geeignet .
Garantiert siche¬
rer Dauerbrand

als auch für
zeitweise Heizung

Germane « In jeder Preis¬
lage vom einfach
sten Blechmantel¬
ofen bis zu den

vornehmsten
Majolika -Oefen

nach
Künstler-Ent¬

würfen in vielen
Ausstattungen

lieferbar Fach
männischer Rat ,
sachgemäße Auf

stellung .

Man fordere Origiual -Berkaufsliste 1S11 durch
L » , » VtIL » » L .

MI

HtMgsl »yö
KanirtchsrrzSchtrr

^Verein
Am Samstag 11 Jannar abends 8 Uhr

im Gasthaus zur alte« Linde
Tagesordnung:

1 . Bericht von Heilbrovn und Kornwestheim . 2. Verlosung
so« Bruteiern rc. 3 . Anschaffung von Zuchttieren und
Geräten . Verschiedenes . .i :

Der Vorstand.

8

Die
Wochenschrift für Politik ,
:: Literatur un!> lkunst ::

Herausgegeben
von Vr. Fr . Naumann

bringt in wertvollen und stets originalen Aufsätzen der her¬
vorragendsten Politiker und Parlamentarier ein getreues
Spiegelbild unserer politischen und '
Der unterhaltende Teil der ,
selbständige Würdigungen aller !_ „
aas dem Gebiete der Literatur u. Kunst. Bezugspreis viertel¬
jährlich 2,so Mark , verlangt » Sie bitte unter Hinweis aus
diese Ankündigung ein kostenloses Monatrabonnenient vom

Verlag Fortschritt (Vuchverlag der „Hilfe"
).

E. m. b. kj. verlin - Schöneberg.
» e» V » L» 2» «MkS» c>» S» c!» v0ND» VNO » e» 2» <U»2« Q» v»

Aas unstreitig beliebteste
V6iIlkl6l!Z6lf6llpUlv6r
entkält relrenäe nnci nützliche
Geschenke wie iVlesser , Ackeren,
Gabeln , köffe!, Portemonnaies

ULVV.

LXIKZ-YU/U.
W 16 S0

Kerzen und
Dnrnenstrefet

empfielt in gröster Auswahl
zu 8,75 « . 1V,5« Mk .

lUorovckes
der Triumph der deutschen In¬
dustrie IS,5 « Mk . Extra .
Qualität 1«,5« .

Alleinverkauf
Wilh . Treiber

Ludwig-Teegerstr.

6sÄ8ld . 2. altLN Itincktz.
ützlllv

große

Lllilstchtsiarti
wozu höflichst einlüdet

K . Mometsch. H

Wickkl - Einmlihk» Am
„ „

von Mk . 1 .5« bis Mk . 4 .5«
Vorzügliche Marken,

8p0r1 - IlÄIlÜ86lULll0IL unä

riL . LoseL.

WrMMnkMe
'
ujlMH

ntclik. »iei .
psi - öx unol » laAtiArk ,

Großes Lager reinwoll. I >b f N soklklo >kiok Ktvürnpfe
halbwollener,baumwoll . I >» l- ll sMIvIlwIj Socken u/
Irottier - u . Waschtücher ; größt . Auswahl in ZStufen/
von einfachsten bis feinsten , sowie Wölken in Flanell . Leinen/

.Lister Moiree und Seide . Schützen aller Art. i
Aragen , Manschetten , Aravatten , sowie Weiß
Woll - und Anrzwaren . Große Auswahl der neueste «
Aand - Arbeiten , fertige Stickereien , sowie sämtlich
Stickmaterialien , Strick- . Woll » und Häkelgarne zu de«

billigsten Preisen .
Lr8lv uuä ä11«8lv Verlrllul88lv11v

der Prof . Dr . Jaegers Unterkleidung

Hauptstr . 104 . Hauptstr . 1«4.

Sonntag ,
12 . Januar 1913

WW§-SWti>.
Das für Montag , 19

Januar angesehte Uebnngs -
Schietzeu fällt wegen des
an diesem Tage stattfindendev
Kränzchens aus
Das Schützeumeisteramt .

Mläbaä .
Samst . abend 8 Uhr
Singstunde

( Freibier)
im Lokal Gasth . z . Sonne .

Wohnung
gesucht, mit 5 bis 4 Zimmer
im 1 . oder 2 . Stock Nähe Filiale Calmbachder Bergbahn oder Kurplatz
1 Off . u . B . H . a . d . Exp.

Gelbe Wübeu
extra Qualität für die Küch ^
Mk. 2 .«« Ro1krant Mk S
Tafeläpfel 1« Mk P. Ztr '
empfiehlt unter Nachnahme s

Landwirt Kimmich
Kleinsächsenheim .

ffWurinuden
BismarkheringeSt . 5 Wj
4 Ltr . Dose 1,80 Mk . Roll¬
möpse St . 5 Pfg. 4 Ltr.
Dose 1,80 Mk . . Ruff . Sar >!
dinen 35 Pfg. , Nürub.
Ochsenmanlfalat 60 Pfg
große Dose 3 . 75 Mk . ,j
Schwäb. Effiggurkeu 60
Pfg . 2 Ltr . Dose . 1,10 MN

Ltr . Dose 3,00 Mk. !
Schwäb. Salzgurken 2
Ltr . Dose 90 Pfg . , sowie ff
Bücklinge St . 5 Pfg .
Ranchfleisch mager 1,15 M
Kalkeier 10 St . 73 Pfg .
Tiedeier . 10 St . 88 Pfg
empfiehlt

Pfannknch « . Co.
Filiale Wildbad Tel . Ul

Tel. 7-
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